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Die Kreuzzüge eın unheiliges Experiment?
Pilgerstrom ZUu den Heiligen Stätten WEe1l-

Bei derBeurteilungder Kreuzzüge kommt terhin aufrecht. Seit dem vierten Jahrhun-
undWirklichkeiterum ehreGedanken und
nicht E e1ne Unterscheidung zwischen dee dert sind Pilgerreisen belegt. uch Mön-
echter Idealismus wurden bei der Durchfüh- che Yıen Teilen des Reiches, wıe etwa

IUNg der Kre  uzzüge oft in ihr Gegenteil VEeTl- Hieronymus, ließen sich an den heiligen
Das ist uch das Ergebnis dieser Stätten nieder. Allerdings gab es

Abhandlung, Clie Friedrich TOTeSsor der christologischen Streitigkeiten 1
für Kirchengeschichte an der Philosophisch-
theologischen Hochschule Pölten, anhand fünften Jahrhundert undn des Per-
der Literatur erstellt hat (Redaktion) sereinfalls (614—630 verschiedentlich

Schwierigkeiten. ach der Besetzung
durch die Araber hielten die Wallfahrten
ber an, Bekannt ist clie Reise des heiligenName und egr Willibald 1Ns Heilige Land, der 724 dort-

Im deutschen Sprachraum wurde der ler- rach, dann in OoNnte Cassino
mMiINUuSs „Kreuzzüge” erst durch Ssing weilte und 741 auf Veranlassung des heili-
geläufig. uch der lateinische Ausdruck CNn Bonitatius Nn Bischof VOonN

„cruclata” taucht erst 1mm Jahrhundert FEichstätt geweiht wurde Karl der Große
auf Meist ist VO  — „expeditio”, „iter iın erlangte 1iNe Art Schutzherrschaft ber
terram sanctam”, Al häufigsten aber Von die heiligen Stätten. Zwar hatte das län-
„peregrinatio', also VOIN Pilgerzug die gerfristig kaum Bedeutung, doch VeOeI-
Rede In einer St Pöltener Urkunde n schwanden erusalem und die heiligen
1210 WIr B der Ausdruck „expedicio Stätten nicht c dem Bewußltsein der
jerusalimitana“ verwendet. Abendländer. Dies zeigte SIC ach der
Üblicherweise werden als Kreuzzüge jene Katastrophe 1009, alc Al-Hakim die
militärischen Unternehmen bezeichnet, Grabeskirche zerstören je(ß on 1048
die sich VÖOÖO bis ZUIMM Jahrhundert konnte deren Rotunde muıt Hılte des

das Heilige richteten. Die Zählung Kaisers Konstantinbyzantinischen
der Kreuzzüge als sieben Unternehmen Monomachos bl geweiht werden.
stamımıt der tranzösischen schichts- Damals auch eın verstärkter ger-
schreibung und hat mıt den tatsächlich AuUSs demeneın. olgeder
durchgeführten Zügen nıcht jel zu damaligen Bußpraxis entwickelten sich
Sehr wurden Kriegszüge gcCcgeh die soOgeNnannte Bußwallfahrten, die VOT lem
Sarazenen auf der Iberischen Halbinsel VOonNn den Mönchen VonNn Cluny gefördert
den Kreuzzügen den Orijent gleichge- wurden. Pilgerwallfahrten wurden D:

stellt; später wurde der Begriff auch auf für Kapitalverbrechen als Buße verhängt,
andere Unternehmen die „Feinde wurden aber auch freiwillig VvorgeNnOM-
der Christenheit“ angewandt. men. Besonders das 1033 als Milleni-

umsjahr des Todes Christi rachte ı1nen
Die Voraussetzungen ersten Höhepunkt. ıner der Auslöser für
Das Heilige Land mıt Jerusalem s Pilgerreisen muıt dem Ziel Jerusalem War
bereits 638 ın die ande derer und vielleicht der kremit Symeon. Dieser
damit des Islam gelangt, V;T'q blieb aber der tamımte C dem damals islamisch
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besetzten Syrakus. Sieben Jahrelebte©1m se1neArmee klein Ererwartete sich
öldnergruppen, tatsächlich aber wurdeHeiligen Land als Pilge  erT, späater

verschiedenen Klöstern. Eine Bettelreise durch sSeINEe Bemühungen die Massenbe-
brachte ihn 1Ns Abendland 028/320 WeEZUNg der Kreuzzüge ausgelöst. Papst
begleitete er Poppo Von Babenberg, rzbi- rban (1088—1099) griff dieses Ansu-
SC Trier, 1Ns Heilige Land, ZOR sich chen auf Damals bestand gerade eine
annn alsc Einsiedler in die Porta niıgra ase der äherung ach der 1054
rer zurück, J 1035 starb Unter erfolgten Kirchenspaltung. einem
Bischof Gunther Von Bamberg kam 0S onzı Clermont Zentralfrankreich
1064/65 zu eiıner Großwallfahrt, an der verkündete D S letzten Tag, s der
ber 7000 Menschen teilnahmen, darun- November 1095, den Kreuzzug: einen
ter auch der spätere Bischof Altmann bewaffneten Pilgerzug ZUr Befreiung der
Passauyu. der NäheSRamla Palästi- Christen im Östen (janzklarist der Inhalt
na wurde die Pilgerschar von Muslimen seıner Predigt nicht och dürfte der
überfallen und mußte sich mehrere Tage Papst die Bedrückung der Christen
ZUrTr Wehr setizen. bleibt nklar, wie das geschildert haben und len Teilnehmern,
geschah, denn ger S 7|Yt-  271 grundsätzlich 1e „sola devotione“ das Kreuz auf sich
unbewaffnet. Die Zahl der Pilger aus den ähmen, den Nachlaß ler Sündenstra-
französischen Ländern clie ften (omnis poenitentia peccatorum) VeTti-
Deutschland och bei weitem. Aber aıch sprochen haben Die Antwort das
ngländer und Normannen 1Ns Hei- berühmte „Deus le volt Gott will S,

lige In Europa also ständig e1n
„Jerusalembewußtsein“ vorhanden, ja Geistige Voraussetzungen
nahm 1m Jahrhundert och eın Papst zZu einem Krieg aufrief

uch die Kontakte der ufblühenden und ım eınen solchen handelte e sich
italienischen Seestädte auf dem Weg ber widersprach natürlich dem Geist des
das Meer nahmen immer mehr malfi Christentums. Und trotzdem wurde seın
bekam VO Kaliten jenes Grundstück Auf mıiıt Begeisterung aufgegriffen

Wie konnte 61 eın olches erständnisVerfügung gestellt, auf dem einst das
karolingische Hospiz stand Fs er.1e entwickeln?
dorthin Benediktiner (Heute befindet Die alte christliche Tradition lehnte fü
sich an dieser Stelle die lutherische Erlö- Christen den Militärdienst ab Tertullian
serkirche.) argumentierte Sr 200 dagegen, weil Ja
Diese n  C  ung veränderte sich damit auch gew1sse heidnische Kulthand-
wesentlich Urc das Auftreten der Seld- lungen verbunden WAaren, aber auch
chuk-Türken Diese eroberten 1055 Bag- wegen der damit verbundenen Gefahr,
dad, 1070 Jerusalem und besiegten 1071 jemanden z oten Tatsächlich aber
bei Manzikert die oströmische Armee SO sich 1m römischen Heer Za
gründlich, daß cie iın kurzer Zeit nicht wenige S  N, wıe die Auseinan-
Anatolien Besitz nehmen konnten. Fin dersetzungen unter Diokletian beweisen.
Aufstand Jerusalem 1Im 1078 ende- SP1 auf das 1um der thebai-
te mıt einem Blutbad, VO  b dem heimkeh- schen Legion unte aurıtius und an die
rende ger ın Europa berichteten. Märtyrer ebaste erinnert. uch
Als Kaiser Alexios I Komnenos ach der Christianisierung des römischen
(1081—1115) um 1095 aran 21Ng, die Reiches 1e der Militärstand suspekt.
Türken wieder zurückzudrängen, wandte Nach der Bußordnung des heiligen acıli-

sich an das Abendland um Hilfe, cla mußte e1n Krieger bei ötung eines
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Gegners mıiıt einerdreijährigen Exkommu- Gebotes hingestellt und e1n Vorgehen
nikation rechnen. Gerade 1m Östreich Rebellen, als die Z die achsen
spielte das Militär ine geringe gesell- hingestellt wurden, religiös gerechtfer-
schaftliche Praktisch niemals WUFr- tigt urch eine solche Argumentation
den Angriffskriegegeführt, es se1l denn sollte uch cdas Fehderecht getroffen WEeTl-

Wiedereroberung verlorener Gebiete. den Mit dem Niedergang des Reiches
Zunächst wurde immer eine Streitbeile- TaC 125 aber wiederum voll aus, beson-

auf diplomatischem Wege versucht. ders in Südfrankreich, die Macht der
Anders entwickelte sich der lateinische, aufkommenden Kapetinger lange nicht
später germanischeWesten. Umstritten ıst Fuß tassen konnte Da das „regnum , dem
die Position des heiligen Augustinus. Ihm 1e außere r  unzg zugestanden ware,
wird HErnNne clie Rechtfertigung des Krieges versagte, griff das „sacerdotium“ in.
zugeschrieben. Wohl spricht S  AT VO Im Jahr 989 die Bischöfe VvVorn Aqui-
gerechten Krieg, jedoch 1i Zusammen- tanıen ın Charroux zZUu 1iNnem ONnZz1
hang mıiıt dem Verteidigungskrieg. D  1eser ZUSaINMEN, auf dem der Schutz der
zilt aber nicht als ucC sondern als Not- Armen Urc die IC vorgeschlagen

wurde Damit bereitete sich eine Friedens-wendigkeit: Nur weil 6S och schlimmer
wäre, Ungerechte ber (Gerechtere bewegung VOT, die das 1000 ZUMmM
die Herrschaft erlangten, kann selbst Durchbruch gelangte. Finen öhepunkt
diese Notwendigkeit noch Glück heißen erlangte d  1e5se Bewegung um 1038, als sich
(De Civitate Dei IV/15). Im Brief an den Heere Von erikern und Bauern bildeten,
römischen Felidherrn Bonifatius 15 dem die die Friedensbrecher vorgingen:

418 spricht Augustinus wiederum Krieg dem Kriege. Diese Friedensheere
VOTIN Krieg als einem notwendigen Übel erlittenSNiederlagen, wurden aberzu

Bedeutsam aberwurde die Interpretation, einer Massenbewegung. urden doch die
die Augustinus in der Folge erhielt. Fs Wal Fehden auf dem Rücken der kleinen Leute,
ja eın Leichtes, andere errschaften als aber auch auf Kosten der Kirchengüter
ungerecht zu verurteilen und einen ausgetragen. Es kam zu zahlreichen Frie-
Kriegsgrund zZzu finden denssynoden, bei denen dem del der
Im Westen TrwWwI1es sich als; FElement Friedenseid abgenommen wurde
für die Rechtfertigung des Krieges die Bil- Finen anderen Weg ZUTIN Gottesftfriedenbil-
dung germanischer Reiche Ihr del A ete die „treuga De  +# Mit sollte die Zeit
ine Kriegerkaste und jeß auch ach der der ämpfe eingeschränkt werden : eın
Christianisierung nicht Von der lorifi- Zielwar dieWaffenruheVonMittwochbis
zierungVon Kampf und Kriegelist es Montag früh SOWIE ZU bestimmten Zeiten
ber bezeichnend, sich Kar!l der (GGTrO- des Kirchenjahres. 1e Initiative Z1iNng ler
Be VOT seinem Awarenzug 7971 indirekt auf benfalls VO  m der YC Aaus. Fs gelang
Augustinus erlel, wenn er von der UNgE- immerhin eine Einschränkung des Raub-
rechten Herrschaft der Awaren sprach rıttertums, das sich auf das Fehderecht
und damit den Feldzug rechtfertigte Eine er ]1e Allerdings schlossen sich uch
Sakralisierung des Rittertums fan er- zahlreiche Adelige der Friedensbewegung
dings erst 17 Jahrhundert Alll. Es bildete sich jedenfalls eın wohn-
Der Weg dazu 1st recht eigentümlich. heitsrecht heraus, aufgrun dessen auch
Bereits arl dem Großen wurde die rche, 1n diesem Fall der Bischof,

„‚AAmperium christianum“ gesprochen. ein Diözesanheer Friedensbrecher
Damlit wurde jeder Ungehorsam aufstellen konnte Damit War e1ne der

Grundlagen ZUIM heiligen Krieg gelegt.den Kaiser als Verletzung des göttlichen
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Damit Wa aber auch eıne Sakralisierung dort bleiben his MLCH Tode Es ertolgte also
des Ritters gegeben. Er ıst nicht mehr der die Gleichsetzung des himmlischen mıt
WwW1 ämpe der Völkerwanderungszeit, dem rdischen Jerusalem
der sich Länder raubt; er WIT vielmehr

Schützer der Armen, der Witwen
und Waisen und der Kirche Bei der Gesellschaftliche Bedingungen
Schwertweihe wurde Kreuzfahrerzeit
die Waffe muıt folgenden Worten gesegnet Seit der Karolingerzeit hatte S1 bis un

damit S1e Verteidigung und Schutz 1050 die Ernährungslage Europa sehr
se1l für Kirche, Witwen und Waisen, für verschlechte Die Bevölkerung wuchs
alle Diener Gottes ® das Wülten der stärker als die Lebensmittelproduktion.
Heiden, und den Gegnern ÄAngst und Zwar wurde Deutschland kolonisiert,
Schrecken einflöße‘ SO erst um einen Höhepunkt
och auch ach außen entwickelte sich der Besiedlung erreichte: 1C
der heilige Krieg Es waren Vor allem die und 1en aber kam schon früher zu

Kämpfe in panien, z die Reconquista Schwierigkeiten. Um 1000 gab 4J ımmer
ab 1050 wieder iınen Aufschwung wieder Hungersnöte.
ahm und vır  . mıiıt der Eroberung Tole- ÖOhne we ean sich uropa ber
dos gekrönt wurde Die tranzösischen Rit- der Versorgungsprobleme iM
ter, die daran teilnahmen, verstanden dies un am Beginn seiner großen
edenfalls als heiligen Krieg Doch inde Aufstiegsphase. Es trotzte VOT
der hristenheit Wart nicht1die Sara- obwohl a kulturell und zivilisatorisch

weiıit hinterdenArabernunderst rechthin-NeN; auch die süditalienischen Norman-
nen gehorchten dem aps nicht Der hei- ter den Griechen Konstantinopels stand
lige Krieg, den Leo zegen S1e führte, Es gelangen entscheidende Durchbrüche
scheiterte 1053 kläglich. Bedeutsam ist Sr bei der Wiedereroberung der [berischen
aber, weil erstmals für die Teilnahme der Halbinsel und derVertreibung der Saraze-
Erlaß VonNn Bußstrafen In Aussicht gestellt _ Süditalien und Sizilien Fin kräfti-
wurde Als sich Leos Nachfoiger mıt den gendes Element brachten sicherlich die
Normannen verbündeten, segneten ]C Normannen, die sich mıiıt der Normandie
derenKampfgegen die Sarazenenum Ojizi- und England SOWIe mut Süditalien-Sizilien
lien als heiliges Unternehmen ab uch ZWwWeIı äaußerst mächtige Herrschaftsgebiete
der Zug Barbastros in Spanien 1im schufen Sie scheuten auch VOr einem
> 1054 wurde Papst mıiıt ablaß- direkten aufKonstantinopel nıicht
ähnlichen Zusagen unterstutzt zurück.
Zu den aufgezeigten Entwicklungen Die Kreuzzüge U, d., auch eınen
kamen och einige akten, die den Boden für diese Kraft Guibert Von Nogent

(1053—1124) konnte daher N erstientür den großen Kreuzzug ebneten. Die
eIiorm der Kirche, die VC uny Kreuzzug schreiben: ‚Gott hat un einen
g1Nng, entwickelte ım Jahrhundert heiligen Krieg gegeben, damit 1e Kitter
inen stark asketischen und eschatologi- und die haltlose enge, die sich ach der
schen Zug Wie der Cluniazensermönch der alten Heiden gegenseitigen Met-
Raoul Glaber versichert, wurdee] die zeleien erging, nunmehr inen Neuen Weg
Reise ach Jerusalem als Erreichung des der Erlösung en können.“ wWaren
höchsten religiösen 1e1ls des Menschen, also ° « .  rel  igiöse egen und soOzijale Realitäten,
als letzte Reise betrachtet. Einmal M den die dem Auf Papst Urbans IT[ e1ne der-
heiligen Stätten angekommen, wollte3  E artıge Resonanz verliehen.
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Die Parolen des ersten Kreuzzuges Allerdings der aps schon an ÖOrt
und Stelle Von dem begeisterten EchoIm Vordergrund des Interesses stand
überrascht. on VOT dem ONnZzZıimmer die acherusalem, uch

wenn INan sich primär aufdieHilfe fürdas Kontakt mıiıt dem mächtigen Raimund,
Östreich erıe Tatsächlich WaTr die Rede rafen VO  — Toulouse, aufgenommen

enIhm dachte RTr auch diemilitärischeans auf dem Konzil Von Clermont
noch recht unklar. Erst die folgenden Leitung des Zuges Bischof Ach  emar  F
undschreiben lassen eın Konzept erken- Von Puy ernannte zu seinem Legaten,
Nell. Da ıst nicht mehr VOoN der Unterstüt- wobei aber unklar bleibt, wiıeweit dieser
ZUN der Griechen die Rede, ra taucht viel- auch politisch eingreifen sollte Bereits in
mehr das propagandistisch viel Clermont wurde auch der Tlermin den
wirksamere Jerusalem auf Damit wurde Autftbruch der Heere festgelegt; S66 sollte

der ÄAugust 1096 se1n. Von rankreichdie atente Jerusalemsehnsucht ro-
chen, die, wWIıe schon esagt, nicht e  - erließ an verschiedene ufrufe
zwischen irdischem und himmlischem ZUFE einanme Als der Papst nach Italien

zurückgekehrt WarfT, csetzte diese 1 ätig-erusalem unterschied. Das zweiıte
MomentWadie Verheißung des Nachlas- keit fort und verhandelte uch mıiıt Genua
SP5 ler ündenstrafen Dabei wurde Unterstützung des Unternehmens

UTrC e1ne Flotte Er wandte sich abereım Kreuzzug präzise Vom
aC der Sündenstrafen und keines- nicht Könige und an den Kaiser. Der
WCBEBS, wIıe später den Werbepredigten, König Von TaNkKTrTeiclc und Kaiser Hein-
der Nachla(l aller Sünden verheißen. Als rich Waren übrigens arn im Kir-
politisch brisant collte sich die Zusage chenbann Das dürfte aber nicht der
erweisen, daß die eroberten Gebiete den Hauptgrund für das Vorgehen des Papstes

geEWESEN Sein. an I1 baute vielmehr„Dewaffneten Pilge gehören csollten.
EewWwu aufeın Kitterheer, berdasreherWichtig War die weiıtere Auflage, dafß der

Besitz der Ausziehenden besonde- Autorität ausüben konnte als ber eın
TeIN Schutz stand, er durtfte nicht Reichsheer

So sehr der Papst auch planmäßig VOT[-nach demgeltenden Fehderecht angetastet
werden. g1iNng, (} erlangte die Kreuzzugsbewegung
Mıt diesen Parolen wurde eiıner nicht doch bald ihre Eigengesetzlichkeit. Von

der Kreuzzugspredigt Ffühlten sich nichterwartieien Weise eine Volksbewegung
ausgelöst, die alle Vorstellungen die Ritter angesprochen. uch das
Der aps beauftragte offiziell die Bischö- infacheolkwollte Ja achJerusalempil-

gern und den verheißenen empfan-femıt der Propaganda; doch bald nahmen
gen So brachen bereits 1n April 1096sich auch andere der acC an. wirk-

samsten wurde die Predigt des Einsiedlers Vo  sSsCHAaren ichtung Konstantinopel
Petrus aus der1Kardıle, der auch die nte- auf Andere allerdings 11C0eien Horden

und bedrängten und ermordeten dieJudenVolksmassen anzusprechen verstand.
Damit aber bereits der Kreuzzug der in den rheinischen Städten Dieengal-
kirchlichen Führung entglitten, och ten alc Feinde Christi: mangels eines ande-
bevor sich dieser konstituiert hatte ren naheliegenden Feindbhildes wurden

Der erfolgreiche ers Kreuzzug
ıun S1e clas pfer Dabei vermischen sich
i1er recht deutlich religiöse Spannungen

eım onzi] Von Clermont zeigte S sich, mir gewöhnlicher Raubgier. Der größere
Papst an [{ in einer wirksamen Teil des Volkszuges erreichte 1 Juli 109

ilfe für Konstantinopel gelegen LAU  TaAl. Konstantinopel, wurde ber Oktober
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des gleichen JahresbeiOmedien aufge- 1099 + ach dreijähriger mühevoller Wan-
rieben. derung, gefüllt mıit tbehrungen und
Die Ritterheere unter der Leitung der Für- Kämpfen, 1  öste sich die Ekstase in einem
sten trafen ZUr Jahreswende fürchterlichen Blutrausch, bei dem die
Konstantinopel ein., Hier gab $ Kompli- islamische Bevölkerung Jerusalems IN

kationen, die für alle künftigen Kreuzzüge sakriert wurde.
bestehen blieben Kaiser Alexios verlang- Mit der Eroberung Jerusalems hatte die

inr Ziel zunächst erreicht. ImL& von den Fürsten einen Vasalleneid ür
die Gebiete, die einst S Kaiserreich Abendland er sich ein gewaltiger
gehört hatten. Nur widerwillig wurde der Man fand das „Gott will es bestä-
Fid geleistet und dann csehr selten tigt Das Grab SIl wieder den

Händen der Christen Und dies achgehalten.
Zunächst ZiINg der Zug durch Anatolien 1ınem Zug ohne einheitliche Führung,
und dann iber den Antitaurus ach Kili- ohne Kenntnis der Länder underund
kien Hiergab PsS mehrere armenische Für- der Kampfesweise der Muslims.
stentumer: Von der Bevölkerung wurden

onsequenzen dem euzzugdie euzfahrer als Befreier Von den [ ür-
kenegAllerdings machte sich auch Der erste Kreuzzug 1e auch der einzige
eın weiteres Problem des Heeres bemerk- wirklich erfolgreiche Kreuzzug Alle
bar Fsgab eıne einheitliche Führung, der anderen dienten 1U der Erhaltung der
Fürstenrat Wäar oft zerstrıitten und die Her- Wiedereroberung verlorener Gebiete
Smehr ihren eigenen Interessen Abgesehen VOII| Unternehmen Kaiser

als der Befreiung Jerusalems hingegeben Friedrichs den ren
endeten S1C alle mıit Niederlagen, bis 129171BeiderBelagerungstiochienam es

zZ.Uu iner ernsthaften Krise (1097—1098) mıt dem Fall VonAkkon die Kreuzzugspe-
Es kam zZz.Uu Desertionen und Abreise riode Ende fan  O urch Jahre WUT[-

einiger Fürsten. ach der Eroberung der den viel Idealismus, ensche und
wurde das Heer selber Von den JT ür- Geld diese Unternehmen gesteckt.

ken eingeschlossen und litt unter Hunger; Allerdings änderte sich ın dieser Zeit auch
dieMoral sank zusehends. Geschickt WUT- die dee der Kreuzzüge, bis S1e schließlich
de eın „Wunder“ inszenıuert: auf e1n aufgegeben wurde
angebliche Vision hin ije(3 INan in der Ka- ach dem erfolgreichen Abschluß des
thedrale ach der heiligen Lanze graben ersien Kreuzzuges kehrte die Mehrzahl
und tand dann tatsächlich 1INne solche der Ritter ihre Heimat zurück. Sie hat-
Sofort hob sich die Stimmung der ruppe ten ihr Gelübde erfüllt. ochbereits wäh-
und die Türken konnten vertrieben rend des Kreuzzuges hatten dieah-
werden. 127 die Giratschatt Edessa, das Fürstentum
ach einem halben ause ZOB das Antiochien und etwas späater das König-
Heer Richtung Jerusalem weiıter. Diese reich Jerusalem und die G’Grafschaft Tripo-

War aber kurz ZUVOT wieder 1e lis errichtet. Um s1e zZz.uen, mußte SLAaN-
ägyptischen Fatimiden gelangt, unter dig Nachschub an Menschen und Geld ın
eren rüheren Herrschaft durch eiw. den Orient Auch setzten dieen
Jahre die Christen recht gut en konn- wieder verstärkt eın Den ange al
ten Das Kreuzfahrerheer ieß sich aber Iruppen glichen Festungsbauten und die

sich ntwickelnden KRitterorden aus, VOIIseinem religiösen Rausch nicht mehr
bhalten, ach erusalem ZUu ziehen. ach enen och die Rede seın wır Ziemlich
kurzerBelagerung fiel die an Juli instinktlos baute eıne lateinische
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Hierarchie auf, Was die Örthodoxen Aur en 1e Vernichtung der Macht
verargern konnte sich die Kreuzfah- des östlichen Kaiserreiches tür 1ImMmmMer. Die
rerstaaten zunächst Jahre ungestort chändung der orthodoxen en und
en konnten, j  - allerdings auch der die Errichtung der lateinischen Hierarchie
Zerstrittenheit der arabischen und erweckten tiefste Verbitterung. Wenn
schen Fürsten Zu danken Aber uch die uch das griechische Kaiserreich noch-
CATNSiNCcC  en Fürstenenimmerwieder mals erstand, SO fie] L*4 R2 doch wıe
Kriege untereinander. e1ine reife Frucht ın die ände der Türken
Der Verlust der Gratschaft Fdessa tührte (1453) Bis heute wirkt ber uch die Ani-
FÜn zweıten Kreuzzug, dessen Agitator mosıtät die lateinische Kirche ınter
der heilige Bernhard Von Clairvaux WUTr- der orthodoxen Bevölkerung weiter. Da-
de Fürdie Propagierungbenützte ST BEINEC her wurden auch vorübergehende Unio-
einen kaufmännischen Vergleich. sel niemals VvVon der Bevölke-
eın ausgesprochen gutes Geschäft, durch run akzeptiert.
die irdische eiinanme Zn Kreuzzug das Mit den Kinderkreuzzügen (1212) wurde
ewige Leben Zu gewinnen. WOo dies- demonstriert, 1e Kreuzzugsidee
mal der deutsche und der tranzösische och immer ebendig und eın Bestandteil
König als Anführer mitzogen, endete das des abendländischen Denkens S Das
Unternehmen mıiıt einem vollständigen vierte Laterankonzil (1215) hatte neben

der erorm der Kirche usdrücklich dieMißerfolg Erstmals wurden Zweitfel laut,
ob Kriege Namen Gottes auch wWIır Befreiung des Heiligen Landes und damit
dem illen Gottes entsprächen. einen Kreuzzug 1m Programm, den der
Von Reichersberg bezeichnete S1e rundweg apssHanzZ zu seineraCmachen wollte,
als Werk des Teufels und Antichrists. doch uch der erste Kreuzzug ohne
Selbst Bernhard wurde unsicher. Kaiser und Könige erfolgreic verlautfen.

Innozenz 111 laubte auch A3  E das baldigeDie Katastrophe bei den Hattinshörnern,
be der die christliche Ritterschaft 1187 Ende des Islam, den N mıt dem apokalyp-
vernichtet wurde, führte Fall Jerusa- tischen Tier Offb 13, 18) gleichsetzte. Der
lems und damit ZUIT) dritten Kreuzzug. Kreuzzug wurde sorgfältig geplant. Zur
Obwohl Kaiser T1eUdTrTı1iC Barbarossa Finanzierung wurde wiederum eiıne
anführte, der leider vorzeitig starb, wurde Besteuerung des Klerus vVOrgeNOMMmM$MECN.
cr eın Mißerfolg. Zwar konnte Akkon Zugleich verhängte das Konzil e1n Embar-
zurückgewonnenwerden, nicht aberJeru- die islamischen Länder ür
salem Alles, Wäas dann O  , Walrl eigent- kriegswichtige Güter Weitreichend WäaTrT
ich Ur mehr eın Epilog uch die Bestimmung, jeder, der
Papst NNO2enz 81 (1198—1216) machte eEinen euz  rer ausrustet, die gleichen
die Befreiung des heiligen Landes zZUu seiner Ablässe gewinnt, WIe der, der selbst AIn
Herzenssache. och bestand 17 end- euzZzZug teilnimmt.
and bereits eine Müdigkeit € den Kreuz- Diese Gesetzgebung wurde bleibendes
zugen bzw ine Erschöpfung der finan- kirchliches eC Das hatte ungeahnte
ziellen Mittel. Urc eıne Kreuzzugs- Folgen Bereits 1177 13 Jahrhundert erklär-
steuer, die aber nicht den Erwartungen ten Päpste beliebige Kriege ZUuU Kreuzzü-
entsprach, wurde der vierte Kreuzzug gCcn, um Steuern ausschreiben Z.Uu können,
finanziert (1202—1204) Er entglitt ber w1e 1 amp T1e
dem aps vollkommen und geriet die geschah Es kam aber auch z.u Spannun-
ände der Venezianer. Er endete muıt der gCH mıft den Fürsten, da cliese die aufge-
Eroberung Konstantinopels. amıt Vel- brachten Gelder cselbst einbehielten, um
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ihre Unternehmungen Z.Uu finanzieren. Ja Die Kreuzzüge Ludwigs Von Frank-
konnte sich auch VOm Kreuztahrer- reich in den Jahren 249/50 und 1270

gelübde TeIiKAUFTeEN Das es hatte uch SVOonNn edlerer Gesinnung etra-
einen unmittelbaren Einfluß auf die E, aber erfolglos. 1291 Gel mıiıt Akkon
Ablaßpraxis des Spätmittelalters mıiıt der letzte Besitz dereuzfahrer der
eren Verquickung Von Geld und blaß A  TÜ Sancita. Kurz ZUVOT hatte nNnan muıt dem
Diesergut vorbereitete euzzZug, bei dem Vordringen der Mongolen och einmal
auch die breite Bevölkerung aNngseSPIO- Hoffnung geschöpft und mıiıt ihnen Kon-
henwurde, r{ieunterderLeitung eines takte geknüpftft, doch wurden die ONgO-
päpstlichen Legaten ach gypten. Mit len geschlagen aher wurde auf
der Besiegung der dort herrschenden dem Konzil Von Lyon 1274 nochmalsber
Aijubidenhoffte Nan auchJerusalem £rei- eine Kreuzzugssteuer verhandelt. 1311,
zubekommen. Das Unternehmen eiım ONnz! Von Vienne, wurde darüber
bis endete jedoch mıit einem Fiasko Imehrgeredet. DasAbendlandwandte

sich anderen Interessen
Der Ausklang der Kreuzzüge
Im ahrhundert en die Mel-

ründe des Scheiternssten Kreuzzüge weil sich die Situa-
tıon der euztahrer zusehends VeOeTlT- Eigentlich ist C zu verwundern,
schlechterte; es tehlte aber der große den Christen gelang, solange derLevan-
Schwung Neben den Kreuzzügenn te ihre Staaten zuen Der erste Kreuz-
auch ständig Rittergruppen 1Ns ‚Outre- WAal, WIe schon erwähnt, auch deswe-
mer”,  &f wIıe INnNan diese Gebiete meiıst annte, SO erfolgreich, weil die muslimischen
die sich oft 1Ur e1ne Saison als Kämpfter Reiche zerstritten Solange dieser
betätigten. Zustand anhielt, konnten die Fürsten-
Kaiser riedrich 11 hatte schon 1215 das tumer, abgesehen VON Edessa, gehalten

werden. Als aber Saladin die arabischenKreuzzugsgelübde geleistet, hatte aber die
ungAUS politischen und gesundheit- Länder einigte, brach das Von den Kreuz-
lichen en immer wieder hinausge- ahrern aufgerichtete Gebäude karten-

hausartig ZU52 Fın weiterer Grundschoben, weshalb €} Von Papst Gregor
gebann wurde (1227) Friedrich Z1INg n tür das CNe)]ilern der Kreuzzugsidee AT

allerdings nicht csehr um für den zweiftfellos uch die Uneinigkeit der
Osten, sondern handtfeste Er sten. Es gab die Spannungen zwischen
hatte die Erbtochter des Königreichs Jeru- Griechen und Lateinern und dann unter
salem geheiratet und wollte dem Papst die den Lateinern celber ©] gineg f  4J  E  0  - selten
Führung ber die Kreuzzüge und damit umm nationale Rivalitäten, eher um Famıi-
uch 1e Ansprüche auf Outremer ent- lienstreitigkeiten. Es uch eın nicht
winden. aher reiste annn mit Sel- tragbarer Zustand, daß rel Dzw vVvIer
1Heer In den ÖOsten, erlangte 1229 auf christliche Kreuzfahrerstaaten bestan-
dem Verhandlungswege die kampflose den, die sich auch gegenseitig bekriegten.
Übergabe Jerusalems und Freiheit für die em standen sich auch ZWwWeEeIı Kitteror-
Pilgerfahrten In Jerusalem krönte er sich den (Johanniter und empler gegenüber,
selbst ZUMM König Den 1te „König Von die häufig Konkurrenz miteinander
Jerusale  m dann die absburger gerleten Fin weiıterer Faktor des Unter-
als Rechtsnachfolgerbis ın unNnserJahrhun- derKreuzfahrerstaaten sicher-

ich auch dermoralische 111 Outre-dert 21NgJerusalem wiederund clies-
mal endgültig verloren. II6 Es dort aber auch nıe gelungen,
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e1ine geschlossene europäische Front auf- tun e1nes Kreuzzuges eın, der aber 1gNO-
zubauen. rmert wurde arautfhinrustete deraps

sich die Kreuzfahrerstaaten trotzdem Ancona selbst eine otte . und nahm
s() lange hielten, liegt sicherlich e  Nn un Juli 1464 persönlich das Kreuz, 11

sich an die Spitze des Zuges zu tellenheuren ınsatz Menschen un Kapital
nsotern gab 5 tatsächlich eine europäi- chwerkrank reiste er ach Ancona: er
sche Solidarität Mit den 1Ns Heilige Land starbberdort schon 8001 ugus 1464
geflossenenernwurden VOoTernder Mit seinem Tod War das Ende der Kreuz-
Festungsbau und die Ritterorden unter- zuge gegeben. Mit dem Wort wurde trei-
stutzt ich och weiterhin Pollitik getrieben.
Ein wichtiger rund für den Niedergang och —711Jahrhundert bezeichnete

Hitlerdeutschland seinen Rußlandfeld-der Kreuzzugsbewegung zweitellos
auch der muıt der dahinterstehenden Idee ZUg als euzzug den Bolschewis-
getriebene Mißbrauch oneiım Wel- MuUS; die Amerikaner wiederum bezeich-
ten Kreuzzug wurde die dee verwassert, ihren Krieg das gleiche
als der Wendenkrieg als Kriegszug Hitlerdeutschland als einen Kreuzzug für
die Heiden deklariert wurde. Bernhard die Freiheit.
Von Clairvaux wollte ihn unftier das Motto uch im kirchlichen Bereich ebt der
Tod oder Bekehrung stellen: 1epäpstliche Kreuzzugsbegriffweıter. Es sel aufden
Bulle blieb da vorsichtiger. Ollends DEeCTI- „Kreuzzug der nbefleckten Empfängnis“
vertiert wurde die Idee, alsuch Kriegszü- verwiesen, den Maximilian 1917
gC BCgHCN Häretikerund Schismatiker, aber gründete, der auf den „Rosenkranz-Süh-
auch zehentverweigernde Bauern nekreuzzug den Frieden dere der
(UÜbertretung eines Kirchengebotes) als 1947 VoN Österreich seinen Ausgang

nahmKreuzzüge deklariert wurden. So wurden
Z.. die Albigenserkriege als Kreuzzüge
erklärt, und aps regor gestattete Bilanz der Kreuzzüge
dem Erzbischof VO  .} Bremen einen Kreuz- Die Kreuzzüge Waren vieler Hinsicht
ZUS abgabenverweigernde Bauern eın Fehlschlag Nur vorübergehend
(1232) Zur bloßen Kirchenpolitik ent- erreichten G1e ihr Ziel, bewirkten aber
arteten die Kreuzzüge Kaiser Fried- der Folge indirekt den Verlust weiıter
rich I1 uch die Kämpfe Preußen christlicher Gebiete Von Anfang an
un Litauer wurden Kreuzzügen 1E theologisch nıcht unumstritten
erklärt Am Ende des Jahrhunderts und werden heute meist ganz abgelehnt.
wWar daher die Kreuzzugsideebereitsvöllig So ist das Urteil der heutigen Historiker
verbraucht. fast urchgehend negatıv: Große ner-
Es gab freilichoch eın Nachzucken dieser gien ergebnislos verpufft worden.
Idee 1365 machte etier VO  3 Zypern einen Wohl gab X r  C einen wirtschaftlichen
Raubzug Alexandrien, 1396 verblu- Gew  1NN; der blieb aber tact]den italie-
tete sich der burgundische del bei iko- nischen Seestädten, die ber auch vorher
polis; beide Unternehmen wurden als und nachher der Levante trıe-
Kreuzzüge deklariert. Bei Nikopolis zeıgt ben, vorbehalten Eigenartigerweise kann
sich aber schon der Übergang Von den auch VO  — keinem wissenschaftlichen
Kreuzzügen 4 den Türkenkriegen. Gewinn sprechen, den das Abendland
1453 fiel Konstantinopel. Papst 1US 11 Von der überlegenen arabischen Kultur
(1458—1464) erı für 1459 eınen Für- empfangen hätte Die Kreuzfahrer
stenkongreß ach Mantua ZUTr Vorberei- dem gegenüber unempfänglich. Die
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eigentliche geistige egegnung erfolgte Das cheitern der Kreuzzüge bewirkte
ber Spanien. Von dort erhielten Philoso- aber auch eine ° ® er  rel  igiöse Veränderung auf
phie und iın häufig durch Juden anderen Ebenen. Das irdische em
vermittelt 1  hre Anregungen. trat den Hintergrund, das himmlische

Jerusalem wurde wieder wichtiger. Diese
rotz einer rundsätzlich negatıven Verinnerlichung mıit Mystik
Bilanz ist zu Sagen, die Kreuzzüge ineVerurteilung derKreuzzüge ıst eicht,
auch Dositıven Entwicklungenhrten eine Beurteilung wesentlich schwerer Zzu

So brachten sSie die ersten Ansätze des treffen. Sie sind Ausbruch des Glaubens
Toleranzgedankens. Als der neralabt und der der damals Jungen wWwestieu-
von Cluny DPetrus Venerabilis 1143 ropäischen seilschaft Je mehr die
ekanntschaf mıiıt dem Koran machte, Kreuzzüge reilich säkularisiert wurden,
trat er erstmals dieser Periode für die E weniıger Wal ihnen. Bald
Wortmission ein; P  N wollte die Muslims erkannte die damalige Welt se  er, S1e
3 christlicher 1e von ihrem Irrtum theologisch nicht rechttertigen sejen.
befreien. och zunächst herrschte noch Was 1e Von den Kreuzzügen? Einige
das chwert VOT. Erst 17 Jahrhundert Burgruinen1Orient, einıge Ritterorden,
wurden die Menschen für den Gedanken die ihren ursprünglichen Charakter VerTr-

der Missionierung reif Fin wichtiger ändert aDen, der Begriff selber, der
dazu AL die des manchmal och aufgegriffen wird, 185 1185

heiligen ranziskus VOT dem ägyptischen ahrhundert derTitel e1nes KönigsS
Herrscher el-Kamil Franz sandte Jerusalem, cler ohne Inhalt W dann
se1ine inoriten auch als Missionare ach noch alsKuriosität die bula la
Marokko, später auch den Mongolen 7ada Diese Kreuzzugsbulle die Spanıi-
Ahnlich andelten die Dominikaner. schen Könige h die Reconquista zZzu
Besonders zu erwähnen ıst hier Kaimun- finanzieren und wurde auch ach eren
dus Lullus (Ramon Lull), der für die Mis- Ende immer wieder u zuletzt
S10N das Sprachenstudium forderte. Er 1928 Die Erträge, die die „bul  a einbrach-
celbst kam bei der 1Ssion in Tunesien te, dienten der Finanzierung der Spanı-

Leben Die _l. Methode schenICErst 1979 wurdedurch e1ınen
stand in direktem Gegensatz Parole Vertrag der Unterhalt der Kirche
Bernhards 1im Wendenkreuzzug. Spaniens auf eine andere Basıis gestellt
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